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Seit t f djla tt ö.

— ïtadjen. Sin ©treif ber fttnoangeftcltten füßrte gur
gcttroetligen Unterßrecfjitug ber Sorfteüungen im Sauaria=
ftinema unb int ftaifer4carl=ftinema. ©err ©erßft, öer ^u*
fiaher öiefer Stabliffcnicut'e, fiatte fidj ueraulaßf gefefien,

am ©amëtag einen ©aafòieiter öee ftaifer=ftarf=ftinemaê
gu entfaffen; am Sornuttag rouròe er uon einem ®eroerf=

fdj.aftébeamten attfgeforòert, ben SJtann roieöer eingnftcüen.
Stlê er ftdj òeffen rocigerte, legten bie Sfitgcftefftcn um '?,

Ußr nadj'Utittags öie Slrbeit nieber, infofgeoeffcii òie Sta=

bfiffemcntê gefdjtoffen roerben mußten. Um 6 Ufir fiatte
©err ©erßft für bas Saoaria=ftinema aßer ßereits einen
Srfafe für òen ftreifenöen Operateur, iiifotgeòeffcn òort
òie Sorfteüungen roieòer ftattfiiiòett foiuitcit. Sas ftaifer=
ftarhfttnema aßer mußte gefdjloffen ßleißcn. ©eitle ßat
©r. ©erßft ßcreite oöüigen SrfaÇ, fabaß in ßeioen Sfieatern
öie Sorfteüungen ofine ©törnitg ftattfinöen. („S.=S.=S.")

— ©tangenoorf ßei 3roicfau, 1ö. guli. Ser ßiefigc ©e=

mcinöerat ßefdjfoß, öen fäumigen ©teuergafifern öen Scfuct)'
öer ftinoê gn oerßieten. Siefe SJiaßnaßme erinnert ein

roenig an fträfiroinfefs ©dfrerfeitstage, fdjreibt mit uoffetn
Stedjit baê „Std)tßifo=Sficater".

Saê Sageelidjt=tma, ©err 5prof. ftarf Storfm.utn
in Offenfiad) fcßreißt: gu oielen 3eitungeu rourbe üßer
eine neue ©rfinbung berichtet, bie ein Sngläuoer gemaeßt

fiabe uno óie òarin ßefteßc, oaß man ftatt eines weißen
©djirmeê für fttnematograpfienprojeftton eitten fidjtöurdj=
fäßigen ©djirnt ßemttjt, ber fo ßcrgefteüt in, baß er bete

Sidjt in fjofiem SJtaße auffangt. Sé ift fo möglich), finema=
tograptjifcrje Sorfteüungen ßei Sageslidjt aßgnfialten ttnö
'Crojeftioneüorträge gu fiatten, ofine òer Sua! ut ueróun=
fefn. Ss ift nur fdjaöe, oaß òiefe uon òem Sngfänoer ge=

ntadjte Srfinönng fdjon einige gafire aft ift uno uou einem

guten Seutfdjen, ©ofpfjotograpßcn ©ugo Soutag in Erfurt,
ßerrüfirt. SJtefir ßenufet afê für baê ftino unö öte Vßxoict*
tion roirö öer ©djirnt in öer ^fiotograpßic utr Sarfteüung
ßetiebiger ©intergrüttoe. ©at man ein Stapofttio irgenò
einer fdjönen ©egenb, öie mau befudjt fiat, fo fann man fie

im SItefier bei fiellem ©ouiienfdjetii mit bex ©egenb ober
òem Umgefänoe im ©intergritnóe aufnefimeu Iaffen, roaê
òann fo auéfiefit, afe fei bie Stufnafime bireft von òer Tea*

tur gemadjt. ©eraöe aßer im ttitieiitatograpfientßeater ßat
ftdj óie Srfittòintg ßis jefd nidjt Singang oerftfiafft. Sie
©rünoe follen ßier nidjt erörtert uno littterfucfit roeròen,
fiaßen aßer öamit, aud) bei fiellem Sageslidjt òie Sorfnß=
rung feßenber Sifóer gn crinöglicfien, nidjtê gu tun. ©e=

roö'ßnfidj aßer roiró cine Srfiitóitng in Seittfdjlanó erft le*
ßenefäßig, roenn fie nom Sfitsfanö, Sonòon oòer ^ariê,
fotnmt, uno fo mag eê aucß mit öem ^rojcfrionsfdjiritt beë

Srfurter ^ßotograpßen fein.

Wut ex ila.
— Sie autertfantfdje gtlmftabt Uttiticrfat Sttt). Set

Soë Sfngefes in Mafifornien fiegt eine gange ©tabt, öie

nur oom gifm unb für ben gilm (eßt. Sie ßeißt Unioerfat

Situ uttb trägt ifjren Stauten gu Stedjt. Db fie gleidj nidjt
aügn groß ift — alles ift in ifir oertreten. Sttctierê, Siefi=
garmeit mit Sorobotjs, ein „3°ü" utit óreffierten Seftien,
©angarê für Steroplanc, ein gtngptat^, alle ©anöroerfe —
roaê nur irgettörote für öen gilm in Setracfjt fommt. gc=
öcr Sinrooßner óer Stabt Uniuerfal Situ fteßt im Sienfte
ôeê ftinoê. Sägfiriji filmen bort 24 Sruppê mit ungefaßt
500 Sarftcllcrit. SBäßrcnb an einer Srfe beê roeiten ©e=

ßiets, auf beut gefilmt roirö, Soroborjê mit öem SJceffer avif-
einanóer foégefieit, flirtet öaneßen ein Sanóp mit einer
Same, roäßrenb ein paar SJtetcr öauon ein Stierkampf fruit*
ftnòet. SJtan fjat öie Sage in Kalifornien geroäßft, roeil es

öort fetten regnet, gm gangen gaßre fäftt nur roäßreno
14 Sagen Stegen in Uniocrfal Sito; óie Strbeit crleiöet beê-

ßafß feine Unterßrcdjnng. Stndj fino Sümpfe, Sfctjungelu,
SBälöer, Steppen fati b, orarie — rune man nur ßraudjt --
in ber Stäbe uorßanben. Sie SJtenageric entfjäft Söroen,

Siger, Seoparöen, ©djafate, ©rjänen, ©oriftiê, einige fjun-
öert Ißferöc, Süffel Stegen, uno, nicfjt gu uergeffen, Stiefen=

fdjlangen uno ftrofobite. Sé fefilt aßer aitdj niefit an einer
feßr guten ©cfjttfe für bie ftittöer öcr Sarfteüer unb St tge=

ftefften, einem ©ofpitat unö einem 5ßoligeigebäuöe. Sclßft=
oerftänöfidj ift andj ein uotlftänoigce gnöianerfager uor=

ßanöen. Stüfdjenfäflc erufter unö ßeitcrer Statur fino, wo
beftänbig gefilmt wirö, natürlidj an öer Sageéoròtuntg.
gm ©ofpital gibt eë aüegeit SJtefferftidje, gebrochene Stip=

pen, Slrm= unb S!cinbrüd)e, fowie ©cfjnßwunöen gu flirfen.
Sludj baê filmen felbft uerläitft nidjt immer glatt. SBitröe
öa oor furgem ein biöfifdjer 9ßxad)tfilmx „©imfon" aufgc=

nommen. Stfé òer gilmftreifen cntwtrfeft muróe, be*

merfte óer Cpcrntenr, öaß cr etroaê tuie einen großen So=

gef mit auf öie Stufnafjttte befommen fi'attc. Sei nätjerem
3ufeßen geigte es fidj,, öaß ein Slcroplan aügn nafie fierait*
gefonunen roar. Siefcr Stnttdjroniönute uernidjtete bie

gange Slufitafinie, òie mit großen ftoften roieöcrfioft roeròen

mußte. SBenigcr ßeiter mar óer Umftanò, öaß uor einigen
SBodjen óer Scfianfpiefer ftirßn, uon einer Söroin gefreffen
rouròe. Sas gilmen ßat eben feine Surfen.

OQO

OOO

Stiftet nidyt.
(Mopeußagener ftitnftftlm.)

Sin ciucili fonnigen Sorfrüfifingstage uerfäßt baê

ßlittjunge Saiteriiniäbdjeti Sotte ißre ©cintai; ifire Sftern
bleiben etnfant in ifjrem armfefigen ©änsfcrßeim gurüd.
Sotte foü eine Steüung auf einem in ber Scafile gelegenen

größern Saiterngnt antreten, ©ané, óes ©ofßefüjere
Soßn, uerfueßt, Sottes ©unft gu gemimten, fte ift jeöodj
fprööe nub aßtueifenb; mit ißrem madjfanieu Saiterniw
fünft uerftefit fie fidj äffe auföringlidjien Slnbeter fern gu

fiaften. SBaê ©ans, ben ©ofiu bes reidjen Saitern anbe=

trifft, fo ift fie entfdjloffett, ihm iebtuebc ©unftbegeugnitg
gn ueriueigeru; bénit Sotte ift eljrgeigig, fie mödjte gern einft
afs grau auf bem ©ofe eittgiefieii. Sotte ucrrccfjnetc fiefi

Seite 8. KINLIU^ L«1»«K/?Itiri«K.

Allgemeine Nnndsclmn.
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— Aachen. Ein Streik der Kinoaugestcllten führte znr
zeitweiligen Unterbrechung der Vorstellungen im Bavaria-
Kinema nnd im Kaiscr-Karl-Kiuema. Herr Herbst, der

Inhaber dieser Etablissemeute, hatte sich veranlaßt gesehen,

am Samstag cincn Saaldieuer öes Kaiser-Karl-Kinemas
zu entlassen- am Bormittag wurde er von eiuem Gcwerk-
schaftsbeamten aufgcfordcrt, deu Bcauu mieder einzustellen.
Als er sich dessen weigerte, legten die Angestellten nm ^

Uhr nachmittags die Arbeit nieder, infolgedessen die

Etablissements geschlossen merden mußten. Um li Uhr hatte
Herr Herbst für das Bavaria-Kinema aber bereits einen
Ersatz fiir den streikenden Operateur, infolgcdcfscn dort
die Vorstellungen wicdcr stattfinden konnten. Das Kaifer-
Karl-Kinema abcr mußtc gcschlosscn bleiben. Heute hat
Hr. Herbst bereits völligen Ersatz, sadciß in beiden Theatern
die Vorstellnngen ohne Störung stattfinden. („L.-B.-T.">

— Stangcndorf bei Zwiekan, 13. Jnli, Der hiesige Ge-
mcinderat beschloß, den säumigen Steuerzahlern öen Besnch
der Kinos zu verbieten. Diese Maßnahme erinnert ein

wenig an Krähwinkels Schreckenstage, schreibt mit vollem
Recht das „Lichtbild-Theater".

— Das Tageslicht-Kino.. Herr Prof. Karl Brockm.rnn
in Opfenbach schreibt.- In vielen Zeitungen murde iiber
cine neue Erfindung berichtet, die eiu Engläuder gemacht

habe und öic öarin bcstchc, daß man statt eiues weißen
Schirmes für Kinematographcnprojcktion cincn lichtdurch-
läßigen Schirm benutzt, der fo hergestellt ist, daß er das

Licht in hohem Maße aussaugt. Es ist so möglich,
kinematographische Vorstellungen bei Tageslicht abzuhalten und
Projekkionsvorrräge zu halten, ohne öen Saal -,u verduu-
keln. Es ist nnr schade, daß diese von dem Engländer
gemachte Erfindung schon einigc Jahrc alt ist niw vvn inem
guten Deutschen, Hofphotographen Hugo Soutag iu Erfurt,
herrührt. Mehr benutzt als für öas Kino nnd die Projektion

wird der Schirm in der Photographie mr Darstellung
beliebiger Hintergründe. Hat man ein Diapositiv irgend
eincr schönen Gegend, öie man besucht hat, io kann man sie

im Atelier 'bei Hellem Sonnenschein »nt der Gegend oder
dem Umgelände im Hintergrunde aufnehmen lassen, was
dann so aussieht, als sei die Aufnahme direkt ton der Natur

gemacht. Gerade aber im Kinematographcntheater hat
sich dic Erfindung bis jctzt uicht Eingang verschafft. Tie
Gründe sollen hier nicht erörtert nnd untersucht weröen,
haben aber damit, auch bei Hellem Tageslicht die Borsüh-
rung lebender Bilder zu ermöglichen, nichts zu tun. Ge-
wöhulich abcr wirö cine Erfindung in Deutschland erst
lebensfähig, weuu sie vom Auslaud, London oöer Paris,
kommt, und so mag es auch init dem Projektiousschirm des

Erfurter Photographen sein.

Amerika.
— Die amerikanische Filmstadt Universal City. Bei

Los Angeles iti Kalifornien liegt eine ganze Stadt, die

nur vom Film und fiir den Film lebt. Sie heißt Universal

City und trägt ihren Namen zu Recht. Ob sie gleich uicht
allzu groß ist — alles ist iu ihr vertreten. Ateliers, Vieh-
Farmen mit Cowboys, ein „Zoo" mit dressierten Bestien,
Hangars für Aeroplane, ein Flugplatz, alle Handwerke —
was nnr irgendwie für den Film in Betracht kommt. Jeder

Einwohner dcr Stadt Univcrfal City steht im Dienste
des Kinos. Täglich filmen dort 24 Trupps mit ungefähr
SM Darstellern Während au einer Ecke des weiten
Gebiets, auf dem gefilmt wird, Cowboys mit dem Messer
aufeinander losgehen, slirtct daneben ein Dandy mit einer
Dame, während ein paar Nieter davon ein Stierkampf
stattfindet. Man hat öie Lage in Kalifornien gewählt, weil es

dort selten regnet. Im ganzen Jahre fällt nur währcuö
14 Tagen Regen ii, Universal City,- die Arbeit erleidet
deshalb keine Unterbrechung. Anch sind Sümpfe, Dschungeln,
Wälder, Steppenland, Prärie — was man nur braucht -
in der Nähe vorhanden. Die Menageric enthält Löwen,
Tiger, Leoparden, Schakale, Hyänen, Gorillis, einige hundert

Pferde, Büffel Ziegen, nnö, nicht zn vergessen,
Riesenschlangen nnd Krokodile. Es fehlt aber auch nicht an eincr
sehr guteu Schule für die Kinder der Darsteller und A ige-
stcllten, einem Hospital und ciucm Polizeigcbände.
Selbstverständlich ist anch ein vollständiges Jnöianerlager
vorhanden. Zwischenfälle ernster und heiterer Natur sind, wo
beständig gefilmt wird, natürlich an der Tagesorönuug.
Jm Hospital gibt es allezeit Messerstiche, gebrochene Rippen,

Arm- nnd Beinbrüche, sowic Schußwunden zu flicken.
Auch das Filmen selbst verläuft uicht immer glatt. Wurde
da vor kurzem ein biblischer Prachtfilm „Simson"
aufgenommen. Als dcr Filmstreifen entwickelt wurde,
bemerkte der Operateur, daß cr etwas wie cinen großen Vogel

mit ans die Aufuahmc bekommen hatte. Bei näherem
Zusehen zeigte cs sich, daß cin Aeroplan allzn nahe
herangekommen war. Dicscr Anachronismus vernichtete die

ganze Aufnahme, die mit großen Kosten wiederholt werden

mußte. Weniger heiter war der Umstand, öaß vor einigen
Wochen der Schauspieler Kirby von einer Löwin gefressen

wurde. Das Filmen hat eben seine Tücken.

Mm-Beschreibungen.

Richtet nicht.
lKopenhagcncr Kunstfilm.j

An ciucm sonnigen Borfrühlingstagc verläßt das

blutjunge Baticrnmädchcn Lotte ihrc Heimat,- ihre Eltern
bleiben einsam iu ihrem armseligeu Httuslcrheim zurück,
Lotte soll eiue Stellung auf einem in öer Nähe gelegenen

größern Bauerngut antreten. Hans, des Hofbesitzers

Sohn, versucht, Lottes Gunst zu gewinnen, sie ist jedoch

spröde und abweiseud,- mit ihrem wachsamen Bauerniu-
stinkk versteht sie sich alle atisdringlichen Anbeter fern zn

halten. Was Hans, den Sohn des reichen Bauern anbetrifft,

so ist sie entschlossen, ihm jedwede Gunstbezeugung
zu verweigert,,- denn Lotte ist ehrgeizig, sie möchte gern einst

als Frau auf dem Hofe einziehe,,. Lotte verrechnete fich
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aber. Sin begiititenbes Scrfjältnis groifdjen ifir nnb ©ans
roirö uon beffen Safer entbeeft unb Sotte wirb fortgejagt.
Sas Serfiältnis ber Seihen ift jebodj nidjt ofine gofgen
geblieben, unb ein gutes gafir fpäter reift fic gur ©roß*
ftaòt, nm öort ifir ©lücf gu madjen, baê fleine Minò bei

ißren Sltern gnrürffnffcuo. Sie ©teile als glafcßettfpüleriu
in einer Stanerei ift roofil fauni als eine fiofie fogiale ©tel*
fung aiigufefieit, aßer Softe ßetradjtet fie afs Uebergang*
ftation. Ser Sorimutit öer Strßeiter ift Sottes Stnßeter,
uno uerutittelft òer Madjt, öte er üßer fie ausübt, fiat fie

fidj Sorteile bei ber täglicßen Slrbeit ergwitugen. Sorteile,
òie ißre SJtitarßeiteriituett ißr mißgönnten. Unö felßft
òer Sorfitienòe óes Stitffidjtsrates öer Srauerei, ©raf be

Saittt=©ifair, and) er fteßt unter Sotteê Samt, gn öem

uerffoffetten gettranm ßaben Sottes Sftern wieòcrfiolt uer*
fudjt, uon ifirer Sodjter etroaê llnterftüiutng gu erlangen.
Softe fdjtrfte ißnen aßer fein ©ciò, trofeòeui fie fid) etroas

gufattimettgefpart ßat. Sic ßat ißre alten Sltern uergeffen,
uergeffen audj ißr ftinò. Sines Sages roirò fie aus öer
Sbraiterei entfaffen uttò ift ber bitteren Shd noüftäitbig
preisgegeben. Ser 3lIfah füßrt inòeffen óen Sorfi^enòen
òes Sfitffidjtsrates òcrSraiterei, ben aften fteiurcidjen ©ra=
fcn oc St.=©i(nir auf ifiren SBeg, nrtò ba er fiel) früljer fdjon
óurd) Sotte nitgegogeit fiifilte, beuutjt er jet3t òie ©efegeit*
ßeit, fidj ifire Sanfßarfcit gu fidjern, iitòeni er ifir cine

größere ©elòfutnme anhietet — ein ©efdjeitf, baë fie nadj
einigem 3ögern annimmt, l'otte aßer fennt ißren eigenen
SBert nnö ifiren ^reiö. Srft nadjöcm fiefi Sotte ben erftrc'ß*
ten Stallten nnb bte hofie Stelliittg einer ©räfin be ©aint*

©ilair erfämpft ßat, erfiäft öer atte ©raf feine Stutje roie*
òer. 3" óerfelfien 3eit, wo Sotte òen Sriitntpß ifjrer Sr*
fiößnng genießt, muffen òie Sftern ins Slrnienßaus watt*
beru. Siuige gahre ftnö uergaitgeu. ©raf mtb ©räfin be

Saint=©ilair rooßuen in ißrem pradjtuullen S'djloß, ihr
3ufammcnfeßeit ift jebodj uidjt gfürftidj.

günfgcfjit gaßre finb »ergangen. Sie Sodjter ber ©rä=

fin ift nun erroadjfen unb uerläßt bas Strmenßaits. SBätj*
renò òiefeé 3ettrainucs fiatte Sotte ißr Minò uöüig aus ben

Stugen oerforen. Sie ift öaoor gnrütfgefcfjredt, ißren
gefiftritt eiitgngeftefieit; nnò anftatt ifjre SJhttterpffidjieu
gn erfüüen, fiat fic uerfnefit, òitrd) eine ansgeocfinfe SJMffi*

onstätigfeit uno öurdj SBofjftätigfeitsunterncfjmungeii für
ißre ^itgenofünöe Snße gu tun. Slrm, allein nnb nube*
fannt ift bie Sodjter óer ©räfin naefi óer großen Staòt ge*

gogeit. ©ic gerät in fdjledjte ©efeüfdjaft nò òas nitharm*
fjergige ©efdjicf roirft fic fiinein in eine Sippe jenen Sfns*
fcfi'Uffeë, beni gu fjelfen uno óen gn befefireit fieß bie ©räfin
gum Q-tel gefegt fiat. Sin neues ©efüßl erroadjt pföluicß
in ber ©räfin — óaé ber SJtutter.

Sie oertrant fieß beut ©etftticßen an. gufammen mit
ißnt ftefft fie Stacfjforfdjiitngcit an, jebocß uergeßene. Sa
füßrt ben Wetftfidjen eineê Sageê fern SBeg gum SJtagönle*

itcnfieim, uub fiter trifft er ein jungeê Mäbdjen, in òeffen
Sleußerem er eine uerblüffenöe Sfefintidjfeit mit óem ber

©räfin ciitbedt. Sin ©eó-anfe fomiitt ißnt: „Soffte ötefee
ftinö bas ftittò òer ©räfin fein?" Sr füfjrt òie beiòen

grauen gufammen, unö freuöig bewegt füfjrt óte ©räfin
ißr ftino fort uno ßeim in ißr Sdjfoß, òaé feiner ^radjt

0ftiti
€liché=Plakate ti gewöb

ein- und mehrfarbig
liefert gu billigen greifen

gefcfimactüoll uub prompt

(Begrünbet 1865 BitoHlH ïefepl)on 5ìr. 14

^vnrf nnb Verlag bc$ ..Cinema"*
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aber, Ein beginnendes Verhältnis zwischen ihr nnd Hans
wird vvn dessen Vater entdeckt tlnd Lotte ivird fortgesagt.
Das Verhältnis der Verden ist jedoch nicht ohne Folgen
geblieben, nnd ein gutes Fnhr später reist sie znr Großstadt,

nm dort ihr Glück zn machen, das kleine Kind bei

ihrcn Eltern znrücklassenö. Die Stelle als Flaschenfpülerin
in einer Branerei ist wohl kaum als eine hohe soziale Stellung

anzusehen, aber Lotte betrachtet sie als Uebcrgang-
station. Der Vormann der Arbeiter ist Lottes Anbeter,
nnd vermittelst der Macht, die er iiber sie ausübt, hat sie

sich Vorteile bei der täglichen Arbeit erzwungen. Borteile,
die ihre Mitarbeiterinnen ihr mißgönnten, Nnd selbst

der Borsitzende des Anfsichtsrates öer Branerei, Graf de

Saint-Hilair, auch er fleht unter Lottes Bann. Fn dem

verflossenen Zeitranm haben Lottes Eltern miederholt
verfocht, vou ihrer Tochter etwas Unterstützung zn erlangen,
Lotte schickte ihnen aber lein Geld, trotzdem sie sich etwas
zusammengespart hat. Sic hat ihre alten Eltern vergessen,

vergessen anch ihr Kind. Eiues Tages wird fie aus öer
Brauerei entlassen und ist der bitteren Not vollständig
preisgegeben. Der Zufall führt indessen den Vorsitzenden
des Aufsichtsrates öerBrauerei, den alten steinreichen Grafen

de St.-Hilair anf ihren Weg, nnd da er sich früher schon

dnrch Lotte angezogen fühlte, benntzt er jetzt die Gelegenheit,

sich ihre Dankbarkeit zn sichern, indem er ihr eine

größere Geldsumme anbietet — ein Geschenk, das sie nach

einigem Zögern annimmk. Lotte aber kennt ihren eigenen
Wert und ihren Preis. Erst nachdem sich Lotte den erstrebten

Namen nud die hohe Stellung einer Gräfiu de Saint-

Hilair erkämpft hat, erhält der alte (>>raf seine Rnhe mieder.

Zn derselben Zeit, wo Lvtte den Triumph ihrer
Erhöhung genießt, müfsen die Eltern ins Armenhans wandern.

Einige Fahre sind vergangen, Graf nnd Gräfin de

Saint-Hilair wohnen in ihrem prachtvollen Schloß, ihr
Zusammenlebet, isl jedoch nicht glücklich.

Fünfzehn Jahre sind vergangen. Die Tochter der Gräfin

ift nnn erwachsen nnd verläßt das Armenhaus. Während

öieses Zeitraumes hatte Lotte ihr Kind völlig aus den

Augen verloren. Sie ist davor zurückgeschreckt, ihren
Fehltritt einzugestehen,- nnd anstatt ihre Mntterpflichteu
zu erfüllen hat fie oersucht, durch eine ansgedehnte
Missionstätigkeit nnö durch Wohltätigkeitsunternehmtingeu für
ihre Jugendsünde Bnße zu tuu. Arm, allem uud
unbekannt ist die Tochter der Gräfin nach der großen Stadt
gezogen. Sie gerät in schlechte Gesellschaft ud das unbarmherzige

Geschick wirft fie hinein iu eiue Sippe jenen
Ausschusses, dem zu helfen nnö öen zn bekehren sich bie Gräfin
zum Ziel gesetzt Hat. Ein neues Gefühl ermncht plötzlich
in der Gräfin — das der Mutter.

Sie vertraut fich dem Geistlichen an. Zusammeu mit
ihm stellt sie Nachforschungen .-,>!, jedoch vergebens. Da
führt den Geistlichen eiues Tages sciu Weg znm Magdale-
nenheim, nnö hier trifft er ein jnnges Mädchen, in dessen

Aeußerem er eine verblüffende Ähnlichkeit init dem der

Gräfin cutdeckt. Ein Gedanke kommt ihm: „Sollte öieses
Kind das Kind der Gräfin sein?" Er führt die beiden

Frauen zusammen, und freudig bewegt führt öic Gräfiu
ihr Kinö fort unö heim in ihr Schloß, öas seiner Pracht

Kino
LIM-Plakate u. gwsk

ein- und melMsrbig
liefert zn billigen Preisen

geschmackvoll nnd prompt

F)rnck und Verlag des „Ainemn".
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unb after feiner ScfiäUe gum Srofjs bocß nie ifir ©eim gewor*
öen ift, Sie füfilt aßer, bex], burdj biefes Minò, bas eine
gnäbige Sorfeßitng auf ißren SBeg gefaubt hat, ihr Seßen

neuen gnßaft erhalten ßat, unb òttrdj bie Siehe, bie fie bie*
fem .stirretc feßeuft, füfilt fte fiel; geläutert uub befreit uon
ber Sürbe ifjrer gugeiifünbe.

S a è M e i ft c r ft ü d b e s S c t c 11 i o s S ob S 11 i f o n.

Sineé Sageê tieft paxòty, ber SJÎitittfiaber ber Spitzen*
gmport=gitiiia ©atbn u. Stouiit in 9cero=SJorf, in òet 3et=
tung, oaß Saótj SBinteruale auf Sdjloß ftifbare iu grlanó
fiefi infolge großer Scriufte an ber Sörfc gegronngen fiefit
ißre anê gamificiiÉcfit3 ftamiueitbe roertofle Sammlung
uon alten, irifdjen Spitzen i-,u uerfaufen. ©arbn ßefdjiließt,
bie Spit3enfammlitng fänfitefj gn erroerbeu; glcidjgeitig be*

abficfjtigf cr, òie Spitjen, auf öenen ein änßerft fiofier 3oh
in öen Sereinigten Staaten fiegt, unnergoüt üßer óie
©renge gn ßringen. Sa óie ßeioen ©efdjäfteinfjofier bei
öcr 30höcßörbe bereits itt Serbadjt ftefjen, Spitzenfdjinnggef
gtt betreiben, beauftragt ber Sfief ber 3°hpoftgci ben be*

fannten Seteftiu Sub Sffifou, ótc Seióen gtt beobadjten.
Soö Sffifou begibt fidj an öie Strbeit. Stm Slbenò trifft er
©aròij auf einem gn Sßrett uou SJtiß ©iff gegebenen Stb*

fdjtcöefcfte. St bringt in Srfafirung, öaß SJiiß ©ift nnö ifire
Sante eine Suropareifc gu madjen geöenfen unö öaß ©aròij
fieß ifjnen anfeßtießen roiü. ©arórj fiat ittgroifcßeii an Saöij
St5interoate öepefdjierf, 5aß er euentiteli ißre Spirjcn*
fammlung taufen wiü. Sot::' uerabreöct er mit feinem
Sogiuê, oaß òiefer ißm im gälte einer ©efafjr ßei òer Stüd*
feßr òeé Sampfers nad 9tew=SJorf oon bei* greifieitêffatue
auê SBarnuugêfigiiofe irittetft eineê ©eiiograpfien geßen
foüe. Ser Sampfer ruftet ftcfi gut Stnêreife. SJtiß pili, ißre
Sante unb ©arbij hefinöen fidj bereite an Sorb — ba ge*
fingt eê Sffifou nub feinen ©eßilfcu, baë Sdjiff nodj in (el3=

ter SJtiniitc gu erreichen. Ser Seteftiu bewirbt fidj bann
ebenfalls nm SJtiß ©tue ©unft, ctber öer ©fücffidjere ift
©aròij. Untone Steifegicl ©aròrjé gu erfaßten, unternimmt
Süifon einen toüfüfinen Sctfud). SBäßreno baê ©cfitff fidj
in trotter gafirt ßeftnbctgäßt er fid) mit ©iffe feineê ©eßtl*
feit an einem Seil unnt Serf hinunter mtb gelingt fo iu öie
ftaßine ©aròrjé. gm ©arörje Stcifetafcr/e finòet er öie gaßr*
farte, óann fefirt er auf öemfelßen SBege wieòer gurücf.
gn Cütceitftowu angefommeu, oerfäßt ©aròp baë Sdjiff,
immer oerfolgt uon Sffifou, òet öie Steife gnm Sdjloß ftil*
bare in netfdjiebcueit Setffeibnngen mitittaeßt. ©arörj 6e=

gibt fid) inê ©cßfoß nnb faßt fiefi 'bei Saórj melóen. Som
genfter ans fteofiaeßtet òer Seteftiu, öaß ©aròtj öie Spitzen
ber Sabi) erwirbt. Sarauf fäfjrt öarbrj nad) Sonòon, wo er
mit SJtiß ©ift ein Stenóeooué uerabreòet fiat Ser Seteftiu,
òer öie Selben nidjt aite beni Stuge läßt, fiört, ba\} fie ge*

incinfani öie Steife nad) Stetn=5)orf auf óer „Slóriatic" ma*
cfjen woffett. Sr eift oeefialß auf baê Steifebureau uno er*
fäfjrt òort gu feinem Scßrerfcu, bay~>, Bereite fämtürfje ^lälpe
ßetegt finb. M mg eittfdjloffcn läßt er fidj als Steroaró enga*
gieren, gn feiner Sigenfcfjoft afê Stetuarö fiat er öem
Spit3eiifiäuötcr ein brafitîofeê Selegranun gu üßerßringen,
in roeldjem Slount ©arbij ttarut. Statürticß lieft óer Se*
tettiti òas Seiegramm, eße er es aßgißt. ©aròij geigt
Slount feine Sdtfnttff öuref) ein Stabtogramm an. Slfé ber

Sampfer nur nod) roenige Stiinbeit uon SteiwSjorf entfernt
ift, niadjit ©aròtj SJtiß ©ift einen ©eiratsantrag; SJtiß ©i((
aßer erßittet fidj Seöenfg-eit. Sfls öann bas Sdjiff in ben

©afett einläuft, erßält ©aròij uon ber greifieitêffatue ans
òie ueraßreoetcu SBarituitgsfiguale. Slount mirò feóoctj

uou ben ißn uerfolgenbcit ^oligeibeaintett òer Spiegel aus
öcr ©aitò gcfdjoffcu, nm jeöc Serftäitbignitg gu oerßiuberit.
Ser oß óeé Stusßteibens òer Signale beiinrußigte ©aròtj
praftigtert, mit jeben Serbadjt non fidj abguleitfett, bie

Spil3eit in öen ft offer oon SJtiß ©ili. Sei öiefem Sun roirö
er uon Süifon ßcoßadjtet. SJtiß ©ili foli, ais mau bie Spit*
gen ßei ber 3uKreuifiun in ißrent .Stoffer finbet, uerßnftet
werben; ba tritt Sllifon öagtuifcßeii, gißt fidj afs Seteftiu
gu erfeunen uttò läßt ©aròtj gefeffelt abfüßren. SJtiß ©iü,
bie bas Spiel ©arötjs in letzter SJtiunte erfannt, reiefit ifire
©ano óem anfange uerfcfjtuäßteu Süifon,

OQO
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Set- Capitan als Stterarßiftorifer. Sine amitfante
Stneftotc roeiß òie „ftfeinc greffe" in granffurt a. SJt. uon
óem ©ofine óeé einfügen „ungeftönten ftönigs oon Stot*
roegen" gu öcttdjlcn: Sei einet Serliner girma roirft ©err
Sj. Sj. afê Stegiffeitr. Sr ift Storroeger nnò Sofjn öee uor*
roiegifdjen Sidjterê Sjft. Sj. ftnrgftcß reifte ©err Sj .Si.
einmaf in feine ©eimat. -gu ftiei ßeftieg er einen norme*
gifefien Sampfer, unö aie baê ©djiff ins freie SJtect fiin*
auêfant, ßettat bex Stcifenöe mit farriertem paletot, Steife*
müec unö gelòftectjcr óie ftontiitaitooßrücfe, um Uinfdjau
gn fiatten. ©eraöe aßer fam óer ftapitän óafier, faß öeu

gremöen auf öent ©djiffefüfirerpiat3 ftefien, unö eë eut*
roirfelte fidj fofgenòeé ©cfpräcfj in norroeg. ©pradje: fta*
pitän: „^ßaröon, mein ©err, fiier öürfen ©ie nidjt fteßen.

Sicfer ^Jtaij geßört nur mir." Sj. Sj. fjnftcft unö fiefit òen

ftapitän geringfcfjäf3ig an. ftapitän: (einöringlidjcr): „ga,
mein lieber ©err, ©ie muffen öen $ßfa£ ßiet octlaffen. Set
ift mtr für ben ftapitän bad Sj .Sj. (feßr böfe): „^dj
bleibe ftefien, tuo icß fteßen roiü - - uerfteßett Sie midj!"

ftapitän: „Sé tnt mir feto. Stuf òiefem ©djiffc fiabe

bloß idj gu fagen. Silfo gunt letzten SJtaf: ©efien Sie \e%t

oott òer ftoinnianoofirüde herunter!" — Sj. Sj. (fefir lauti:
„©err! SBags öenfen ©ie fieß eigentlich! SBetcßen Son tteß*

inen Sic fieß öa ßctaits! Sic roiffen roofil nidjt, mit tuein Sie
eê gtt tun ßaßen! gd) ßin òer Soßn bes größten norroegt*
feßen Sicßtere!" — ftapitän (öie Mü%e fttftenò): „Sas fann
attelé fein. Slßer ©ic muffen ßier bodj roeggeßeit, ©err
gbfen!" — Sj. Sj. oerläßt eiligft bie ftommanöobrücfe.

— Ser Mime ofine Salent. Sine jener traurigen Sr>
ftengen, roefdje mangels jeglidjen Salcnts immer tiefer fin*
fen uno bas Sctjaitfpielerprolctariat oermefiren, ift ber

Sfiorfänger nnb gifinfdjaufpieler Srid) Samtafdj, gegen
ben öie erfte Sttaffammet óeé Sanögericfitee 1 unter Sorfife
öee Sartogericfitêôireftorê ©djntiót eine Stnffage roegen Se*
trüge in mefireren gäften gu ßeßanöefn ßatte. Ser Sfngc*

flagte ift óer ©oßn eineê bicöcrn ©anbroerfcrë, óer ifjm

Ssits 1«. XllVLKl^ SülaeK/XiirieK.

und aller seiner Schätze zum Trotz öoch nie ihr Heim gemorden

ist, Sie fühlt ober, daß dnrch öieses Kind, das cine
gnädige Vorsehung ans ihrcn Wcg gesandt hat, ihr Leben

neuen Inhalt erhalten hat, nnd dnrch die Vicbe, die sic diesem

Kinde schenkt, fühlt sie sich.geläutert nnd befreit von
der Bürde ihrer Jngensiinde.

Das Mcisterst iick dcs Detektivs Bob Ellison.
Eines Tages liest Hnrdy, der Mitinhaber der Spitzen-

Jmport-Firma Hnrdy n. Blvnnt in Ncw-Borl, in der Zettl,

ng, daß Lady Wintcrvalc ans Schloß Kildarc in Irland
sich infolge' grvßcr Bcrlnstc an dcr Börse gczwnngcn sicht,
ihrc aus Familicnbesitz stammende ivcrtvllc Summlnng
von alten, irischen Spitzen zu verkaufen. Hardy beschließt,
die SpitzeilsammlUttg käuflich zu erwerben: gleichzeitig
beabsichtigt er, die Spitzen, anf denen ein äußerst hoher Zoll
in den Bereinigten Staaten liegt, unverzollt iiber die
Grenze zu bringen. Da die beiden Geschäftsinhaber bei
der Zollbehörde bereits in Bcrdacht stehen, Spitzcnschmnggel
zu betreiben, beauftragt der Chef der Jollpvlizei den
bekannten Detektiv Bob Ellison, die Beiden zn beobachten.
Bob Ellison begibt sich an die Arbeit. Am Abend trifft er
Hardy auf einem zn Ehren von Miß Hill gegebenen
Abschiedsfeste. Er bringt in Erfahrung, daß Miß Hill nnd ihre
Tante eine Enroparcise zu machen gedenken und daß Hardy
sich ihucu anschließen will. Hardy Hut inzwischeu au Lady
Wintcrvalc depeschiert, das; er eventuell ihre Spitzen-
fammlnng kaufen will. Do:::, verabredet er mit seinem
Sozins, daß dieser ihm im Falle eiuer Gefahr bei der Rückkehr

des Dampfers nach, New-Z)vrk vvn der Freiheitsftcitne
ans Warnlingsfignale mittelst eines Heliographen geben
solle. Der Dampfer rüstet sich znr Alisreise. Miß Hill, ihre
Tante nnd Hardy befinden sich bereits all Bord — da
gelingt es Ellison nnd seinen Gehilfen, das Schiff noch in letzter

Minute zu erreichen. Dcr Tctektiv bewirbt sich dauu
ebenfalls um Miß Hills Gunst, abcr dcr Glücklichcre ist

Hardy. Um das Rcisczicl Hardys zu erfahren, uuteruimmt
Ellison einen tollkühnen Versuch. Während das Schiss sich

iu voller Fahrt befiuöct,läßt er sich mit Hilfe seines Gehilfen

all cinem Seil vvm Deck hinunter uud gelingt sv iu die
Kabiuc Hardys. In Hardys Reisetasche findet er dic Fahr-
kartc, dauu tehrt cr aus dcmsclbcu Wcgc wicdcr zurück.

Iu Qnecnstown angekommen, verläßt Hardy das Schiff,
immer verfolgt von Ellison der die Reise zum Schloß Kil-
dare il, verschiedenen Verkleidungen mitmacht. Hardy
begibt sich ius Schloß und läßt sich bei Lady melden. Vom
Fenster ans beobachtet der Tctct'tiv, daß Hardy die Spitzen
der Lady ermirbt. Darauf fährt Hardy uach London, mo er
mit Miß Hill ein Rendevons verabredet hat. Dcr Dctcttiv,
dcr dic Bcidcn nicht aus dem Ange läßt, hört, daß sie

gemeinsam die Reise nach New-Aork auf der „Adriatie" machen

wollen. Er eilt deshalb auf das Neisebureau uud
erfährt dort zu seinem Schrecken, daß bereits sämtliche Plätze
belegt siud. Kurz cutschlosscu läßt er sich als Steward enga-
giereu, Iu scincr Eigenschaft als Stemard hat er de»,

Spitzenhändler ein drahtloses Telegramm z» überbringen,
in welchem Blvnnt Hardy warnt. Natürlich liest der
Detektiv das Telegramm, ehe er es abgibt. Hardy zeigt
Blonilt seine Ankunft durch eiu Radiogramm au. Slls der

Dampfer uur nvch wenige Stunden von Neiv-?)vrk cutferut
ist, macht Hardy Miß Hill cincn Heiratsantrag,- Miß Hill
abcr erbittet sich Bcdcnkzcit. Als dann das Schiff in den

Hafen einläuft, erhält Hnrdy vvn der Freiheitsstatne aus
die verabredeten Waruungssignale. Blvnnt mird sedoch

vvn den ihn verfolgenden Polizeibeamten der Spiegel ans
dcr Hand geschossen, nm jede Verständigung zn verhindern.
Ter ob dcs Ausbleibens dcr Signale bcnnruhigtc Hardy
praktizicrt, nn, jcdcn Verdacht von sich abzulenken, die
Spitze» ili den Kosfer von Miß Hill. Bei diesem Tun wird
er von Ellison beobachtet. Miß Hill svll, als man die Spitzen

bei der Zollrevision ili ihren, Koffer findet, verhaftet
werde»,- da tritt Ellison dazwischen, gibt sich als Detektiv
zn erkennen nnd läßt Hardy gefesselt abführen. Miß Hill,
die das Spiel Hardys i» letzter Minute erkannt, reicht ihre
Hand dem anfangs verschmähten Eliisvn,

Verschiedenes.

Der Kapitän als Literarhistoriker. Eiue amüsante
Anektote weih die „Kleine Presse" iu Frankfurt a. M. vou
dew Sohne des einstigen „ungekrönten Königs von
Norwegen" zn berichten: Bei einer Berliuer Firma wirkt Hcrr
Bs. Bj. als Regisseur. Er ist Norweger nnö Sohn des
norwegischen Dichters Bjst. Bf. Kürzlich reiste Hcrr Bj .Bj.
cinmal in seine Heimat. Jn Kiel bestieg er einen norwegischen

Dampfer, und als das Schiff ins freie Mccr
hinauskam, betrat der Reisende mit karriertem Paletot, Rcise-
mütze nnd Feldstecher die Konnnandobrücke, um Umschau

zu halten. Gerade aber kam der Kapitän daher, sah deu

Fremden auf dem Schiffsführerplatz stehen, und es

entwickelte sich folgendes Gespräch iu nur weg. Sprache:
Kapitän: „Pardon, mein Herr, hier dürfen Sie uicht stehen.

Dieser Platz gehört uur mir." Bj. Bj. hüstelt nnd steht dcu

Kapitän geringschätzig an. Kapitän: (cindringlicherj: „Ja,
mein lieber Herr, Sic müssen den Platz hier verlassen. Der
ist nnr fiir den Kapitän da," Bj .Bj. (sehr böses: „Ich
bleibe stehen, wo ich stehen will - verstehen Sie mich!"

Kapitän: „Es tnt mir leid. Anf diesem Schiffe habe

bloß ich zn sagen. Also zum letzten Mal: Gehen Sie jetzt

vvn der Kommandobrücke herunter!" — Bj. Bj. (schr lauts:
„Herr! Was denken Sie sich eigentlich! Welchen Don
nehmen Sic sich da heraus! Sie misseu mohl nicht, mit wem Sie
cs zu tun habcn! Ich bin dcr Sohn dcs größten norwegischen

Dichters!" — Kapitän (die Mütze lüftend): „Das kann

alles sein. Aber Sie müsset, hier doch weggehe», Herr
Ibsen!" — Bj. Bj. verläßt eiligst die Kommandobrücke.

Der Mime ohne Talent. Eine jener lranrigen
Existenzen, welche mangels jeglichen Talents immer tiefer sinken

und das Schauspielerproletariat vermehre», ist dcr

Chorsänger und Filmschattspieler Erich Bannasch, gegen
den die erste Strafkammer des Landgerichtes l unter Vorsitz
dcs Landgcrichtsdircktors Schmidt cinc Anklage wegen Be-
lrngs in mehreren Fällen zu behandeln hatte. Der Angeklagte

ist der Sohn eines biedern Handwerkers, der ihm
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